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Diverse Happchen

Verhiltnismissig wenig erforscht sind die
positiven Auswirkungen des Veganismus.
Sie sind umstritten. Das ist so @hnlich wie die
Sache mit den Porschefahrern: Jeder weiss,
dass deren Penisldnge unter dem Durch-
schnittliegt, keine Studie hat dies jedoch bis
heute belegt. Ergo berufen sich tiberzeugte
Veganer auf Mutmassungen und Geriichte.
Und auf Soja.

Viele Nicht-Veganer behaupten ja, sie
konnten niemals Veganer werden, weil sie
auf zu vieles verzichten miissten. Manche
machen sich dariiber so intensiv Gedanken,
dass sie mit einem bedriickten Gesichtsaus-
druck durch die Fussgdngerzone flanieren.
Sie sind von Veganern kaum zu unterschei-
den. Es gibt iibrigens veganes Hundefutter.
Vegane Hunde iiberqueren {iiberdurch-
schnittlich haufig viel befahrene Strassen.

Die Angst spielt selbstredend auch eine
Rolle. Wie soll denn Ihr Gastgeber reagieren,
wenn Sie plotzlich in Leinenkleidern und mit
bleichem Gesicht kundtun, dass Sie leider
kein Fleisch, keine Eier, keine Butter essen
und nun lieber so ein bisschen Koérner hit-
ten, weil Sie sich so wirklich sehr extrem gut
fiihlen? - Eben! Lange nicht alle haben stén-
dig eine Packung Sesamkorner im Haus.

Spriessende Achselhaare und Veganis-
mus haben iibrigens - entgegen vieler Ver-
mutungen - keinen Zusammenhang. Doch
zuriick zu den von der Wissenschaft nicht
belegten positiven Eigenschaft des Veganis-
mus: Offenbar kdmpft die Forschung haupt-
sdchlich mit dem Problem, dass ein zu gros-
ser Teil der veganen Vergleichsgruppe die
Studie nicht iiberlebt. Natiirlich will hier nie-
mand den voreiligen Schluss daraus ziehen,
dass Veganismus nicht gesund sei. Hétten
die betreffenden Veganer iiberlebt, dann wi-
ren sie heute mit Sicherheit angrenzender
Wahrscheinlichkeit viel gesiinder als die
Fleisch essenden Probanden.

JURG RITZMANN

«Wie geht es euch», hatte ich die beiden ge-
fragt, und Petra antwortete: «Sehr gut. Wir
sind jetzt Veganer.» Werner zuckte mit den
Schultern. «Naja, ist schon 'ne Umstellung.
Wir sind auch noch nicht so lange dabei.» -
«Immerhin seit zwei Monaten», sagte Petra,
«Tierfreunde waren wir schon immer, aber
ichhab frither gerne Handtaschen getragen,
da konnte ich nicht vegan werden. Jetzt zie-

Verane Krote

hen wir das durch. Es muss einfach was ge-
tan werden gegen die ganze Tierquélerei.» -
«Ich musste meine Lederjacke verkaufen»,
sagte Werner. «Ach, die hast du doch kaum
getragen.» Petra machte eine wegwerfende
Handbewegung. «Wir erzdhlen das norma-
lerweise nicht. Man kann den Leuten sowie-
so nichts aufschwatzen.» - «Wir sind ja kei-
ne Missionare», sagte Werner. «Aber wenn
jemand offen ist fiir ein Gespréch, unterhal-
ten wir uns gerne dariiber. Wusstest du, dass
Veganer besser riechen?» Nein, ich wusste
es nicht. «Nicht nur Mundgeruch, auch Ach-
selschweiss. Man hat festgestellt, dass Vega-
ner bei Frauen bessere Chancen haben. Soll-
test du auch mal driiber nachdenken.» - «Pe-
tral» Werner stiess ihr seinen Ellenbogen in
die Seite. «So mein ich das doch gar nicht.
Warum die Natur das so eingerichtet hat, da-
riiber sollte man mal nachdenken. Und auch
dariiber, warum zwei Drittel der Weltbevol-
kerung keine Milch vertragen.» - «Ausser
Muttermilch», sagte Werner. «Ihr habt ja in
vielen Dingen recht», sagte ich, «ich hab

Lied der Veganer

Kein Feuer, keine Kohle
kann brennen so heiss,
als veganische Hiebe
auf Fleischfressers Steiss.

Kein Kase, keine Butter

stehn uns zum Verzehr,

auch Quark nicht und Joghurt
und Ahnliches mehr.

Keine Milch, keine Eier,
selbst bei Hungersnot,
auch Honig von Bienen
fallt unter Verbot.

Kein Leder, keine Pelze,
und Tierschutz kompake,
wir Schafwollverachter
gehn notfalls auch nackt.

HANSKARL HOERNING

pexte

BETTINA BEXTE

auch schon dariiber nachgedacht, und
Fleisch esse ich so gut wie gar nicht. Aber Ve-
ganer willich nichtwerden.» - «Das brauchst
du auch nicht», sagte Petra, «den Tieren ist
das egal, warum sie nicht gegessen werden.»
Dann kam endlich mein Tram.

WOLFGANG RIEKE

Wenn Pflanzen sprechen kénnten, wiirden
sie sagen: «Lasst uns verdammt nochmal in
Ruhe, ihr Menschen, ihr». Ja, das wiirden sie
sagen, vermutlich. Die Folgen dieser doch
recht klaren Ansage wiren fatal. Veganer
dieser Welt wiirden in eine kollektive Sinn-
krise stiirzen und sich ihre an Eiweissman-
gel leidenden Gehirne dariiber zermartern,
ob nun das Recht des Tieres oder das Recht
der Pflanze h6her zu gewichten sei.

Abgesehen davon wiirden wir von Pflan-
zen vermutlich noch aus dem Topf oder der
Salatschiissel mit Schimpfund Schande ein-
gedeckt, weil sie ja nach der Ernte nicht un-
mittelbar sterben. Beispielsweise Kopfsalat
lebt eine Zeit lang weiter und kann uns the-
oretisch ganz iibel ins Gewissen reden.

Da sind Kiihe besser, kooperativer. Sie
halten sich wenigstens still, wenn sie stiick-
weise in der Pfanne liegen. Hiihner eben-
falls, wobei Hithner vermutlich nicht einen
allzu grossen Wortschatz haben, ohne hier
jemandem zu nahe treten zu wollen. Hiih-
ner bewegen sich selbst dann noch, wenn
man ihnen den Kopf abgeschlagen hat, was
nichts anderes heisst, als dass sie eigentlich
ohne Hirn auskommen kdnnten. Selbst bei
vielen Menschen ist das so.

Zuriick zu den Pflanzen: Wenn Sie am Ge-
miiseregal Thres préferierten Grossverteilers
innehalten und genau hinhéren, scheint es,
als wiirde das Gemiise mit uns sprechen,
ganz leise. Ich habe Dinge gehort wie «ver-
schone mich» oder «bringe mich zuriick aufs
Feld». Ganz sicher! Na ja, vielleicht habe ich
etwas missverstanden und es war die Frau,
die schimpfte, ich solle endlich die Waage
freigeben. - Diese dumme Kuh!

JURG RITZMANN



	Wer hat den längeren?

